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Frankreich hat gewählt:

Sturker Ruck nuch links
Durchhbruch zur Volks demokratie

Halle, 26. September. Tellergebnisse der französschen Wahlen
In den europäischen Ländern werden

wir in diesen Wochen den äuherst bemer-
Kkens werten Vorgang erleben, daß nahezu
alle befreiten Völker ihre ersten Nach-
kriegsparlamente wählen und da-
mit den ersten Schritt zum Aufbau wahrer,
echter Volksreqierunqen tun werden. In
diesen Tagen eröffnete Frankreich den
Reigen. Bulgarien, Norwegen,
Dänemark und Ungarn werden sich
anschließen. Ebenso stehen in der Ts ch e-
choslowakei die ersten Wahlen seit
der Befreiung vor der Tür, wie auch in
Jugoslawien und in Polen die Vorbereitun-
gen für solche Wahlen so qut wie abge-
schlossen sind. Ein groher, bedeutsamer
Umbruch steht in Europa bevor, der nun-
mehr nach dem militärischen Sieg der
grohen Demokratien seine parlamentarische
Verankerung durch die befreiten Nationen
erhält.

Die bisher vorliegenden Teilergebnisse
der französischen Wahlen lassen bereits er-
Kermnen, daß ein starker Ruck nach
links zur Demokratie Tatsache ist, daß
die arbeitenden Klassen ihre große Chance
erkannt haben und sie zu nutzen Wwissen.
Soweit man heute schon ein Urteil fällen
Kkann, Kann man nur sagen, daß ein freies
demokratisches Europa mit Hilfe der neuen
Parlamente im Entstehen ist, Volksvertre-
tungen gebildet werden, die ihre Arbeit
zur Sicherung des Friedens und für den
Wiederaufbau Europas widmen werden.

Paris, 25. September (SNB). Die Agen-
tur France-Preß meldet:

Der Innenminister Vveröffentlichte eine
Statistik über 1070 Wahlergebnisse: 475
Stichwahlen und 595 Wahlen der ersten
Runde, die sich folgendermaßen vertellen:

sSozialisten 165, Kommunlf-
sten 35, Radikalsozialisten 168, Mitte 61,
Republikanische Volksbewegung frühere
Volksdemokraten) 40, Rechtsparteien 76,
übrige Parteien 50.

Grohjer soxlalſsfischer Stimmengewinn

Das Ergebnis der Generalratswahlen
Paris, 25. September (SNB). Laut

Nachrichten der „Associeted Preß“ wurden
die Gewinne der Ssozialistischen
und Kommunistischen Partei bei den fran-
zösischen Wahlen für die Selbstverwaltung
mit jeder neuen Stimmenzählung am Mon-
tag mmer bedeutender. Eine Zu-
sammenstellung für ein Drittel der Stim-
men für 90 Generalräte, der örtlichen ge-
setz gebenden Körperschaften in Frank-
reich, zeigte schon, daß die Sozialisten 102
Sitze gewonnen hatten und die Kommuni-
sten 23 Sitrze. Der rechte Flügel,
repräsentiert durch die Partei Paul Rey-
mauds, verlor 121 Mandate. Zu den
übrigen Gruppen, die Sitze verloren,
n die Mittelpartei der Radikalsozia-

sten.

Kontfrollrauts Proklamation Nr. 2
Einige zusätzliche Forderungen an Deufschland

Der interalliierte Kontrollrat als oberste
Besatzungsbehörde erließ im Anschluß an die
Erklärung über die Niederlage Deutschlands
vom 5. Juli 1945 eine Proklamation an das
deutsche Volk, in der einige zusätzliche Forde-
rungen enthalten sind, die sich aus der be-
dingqungslosen. Kapitulation Deutschlands er-
geben. Wir bringen die Proklamation im Aus-
zuge und werden sie nach Vorlage des Voll-
ständigen Textes gesamt veröffentlichen.

Diese Forderungen sehen Vor:
1. Die vollständige und restlose Auflösung

sämtlicher militärischer und halbmilitärischer
Organisationen und Einrichtungen.

2. Das Verbot jedweder militärischer Aus-
bildung, Propaganda sowie die Bildung irgend-
welcher Vereine, Organisationen, die diesen
Zwecken dienen.

3. Die Entfernung und Evakuierung aller
deutschen Behörden und Beamten aus den Ge-
bieten, die am 31. Dezember 1937 außerhalb
der Grenzen Deutschlands gelegen haben.

4. Alle diplomatischen Konsular-, Handels-
und sonstigen Beziehungen Deutschlands zu
anderen Staaten haben mit der bedingungslosen
Kapitulation Deutschlands aufqgehört zu be-
stehen.

5. Bis zur Erteilung weiterer Weisungen ist
es den deutschen Staats angehörigen untersagt,
ohne Erlaubnis oder Befehl der Vertreter der

7 Verbündeten deutsches Gebiet zu verlassen.
6. Das gesamte deutsche Binnenverbin-

dungssystem (einschl. aller Post-, Telegraphen-
und Fernsprechverbindungssysteme) ist den
Vertretern der Alliierten zur Verfüqung zu
stellen und unterliegt ihrer Kontrolle und
Tensur.

7. Das deutsche Finanzwesen, die Landwirt-
schaft, das Verkebhrswesen, die gesamte Pro-
duktion, Bergbau, öffentliche Versorgung, In-
dustrie, Handel, Warenverkehr werden unter
die Kontrolle der Alliierten gestellt.

8. Alle der Herstellung von Kriegsmaterial
dienenden Anlagen, Konstruktionen und Pläne
müssen abgeliefert werden.

9. Veber die deutschen Auslandsguthaben
darf ohne Genehmigung der Alliirten nicht ver-
fügt werden. Die deutschen Behörden müssen
ihre sämtlichen Auslandsguthaben den Allüer-
ten zur Verfügung stellon. Eigentum und
Guthaben innerhalb Deutschlands dürfen nicht
aus Deutschland entfernt werden.

10. Die deutschen Behörden haben den
Alliierten alles in ihren Händen befindliche
Gold, Silber und Platin, in Barren oder in

ünzen, auszuliefern, sowie alle ausländischen
Geldscheine und Münzen,

11. Verheimlichung oder Zerstörung von
Schiffen, Produktionsstätten ist verboten, des-
gleichen die Verheimlichung, Verwüstung oder
Vernichtung von Dokumenten jedweder Art.

12. Die deutschen Behörden müssen kosten-
los solche deutschen Zahlungsmittel liefern,
wie sie von den Alliierten benötigt werden.

13. Die deutschen Behörden müssen allen
Anordnungen der Alliierten nachkommen zur
Bestreitung der Kosten für Verpflegung, Unter-
halt, Besoldung, Unterkunft und Transport
innerhalb Deutschlands der Besatzungstruppen.

14. Kein Schiff darf ohne Erlaubnis oder
Befehl der Alliierten seinen deutschen Hafen
verlassen

Die gesamte deutsche Handelsflotte muß
den Vertretern der Alliierten für die von ihnen
vorgeschriebene Verwendung unter den von
ihnen vorgeschriebenen Bedingungen verfügbar
gemacht werden.

Pill Lohmanns letzter De
Seine sterbliche Hülle verläßt die Stätte seines Wirkens

(Der Bericht über die Trauerfeierlichkeiten auf Seite 3)

Die Frühehe
Wir schalten uns zurück, um ein, zwei

Jahre. Damals kamen noch dann und wann
Soldaten auf Urlaub. In eine Heimat, die nicht
nur aus Bombenkratern, zerstörten Arbeits-
stätten, Verzweiflung und Elend bestand. Sie
Kamen voll Lebenshunger. Sie wollten
wieder einmal Mensch sein. Nicht mehr Richt-
Kanonier oder MG-Schütze II oder Kradmelder.
Nicht nur eine beliebiqge Nummer im Millionen-
heer, sondern wenn auch nur geliehener-
maßen Individualisten.

Mit Männern waren sie seit Jahr und Tag
inmerzu beisammen. Von Mädchen hatten sie
allenfalls träumen dürfen. In Briefen oder Ge-
sprächen und Sehnsüchten. Wenn sie nun auf
Uraub kamen, Wollten sie sich all das lang
Aufgestaute, all die heimlichen Hoffnungen
und Wünsche erfüllen.

Und die Mädchen? Ihnen erging es nicht
vie anders. Sie wollten gleichfalls einmal dem
Einzrlei des Alltags entrinnen, wollten ihre
Gefihle verströnen können, ihrer Liebessehn-
sucit ein kleines Idyll in der Wirklichkeit
erbiuen.

Sie waren beide noch jung, lebens-
unzrfahren, ohne Kritik und Vergleichs-
mödichkeiten, mit schwärmerischen Illusionen
angföllt und voll Neugier nach dem Leben.

Das soll qut gemacht werden
Eine Schule für Artifa- Kinder

Die Kinder der aktiven Antifaschisten sid von der Rache der Nazisten nicht
verschont geblieben.
Zuchthaus konnten nichts für sie tun.
Wwicklung schlimmstens gehindert.

Der Vater oder auch di Mutter im Kkonzentrationslsger und
Wertvolste Menschen wurden in ihrer Ent-

Das soli gut gemacht werden. Die Abteilung Volksbildung hat in
Verbindung mit der Abteflung Sozialwesen (Ofer des Faschismus), eine Schule
geschaffen, in der Kinder, deren Vater oder Mutter im aktiven Kampf gegen Faschis-
mus ihr Leben ließen oder lange Jahre im Konrerrationslager, Zuchthaus und Emigra-
tion verbrachten, eine vollkommene schulische Ausbildung bis zur Hochschulreife
genießen und die Besten von ihnen die Univoer
die Provinzial- Verwaltung. Die Prüfung erf
lungen. Ihre Entscheidung ist entqültig.

Anträge sind zu richten an den Präs
Volksbildung, Halle (Saale), Auqust-Bebel-Straße ?7, und müssen die
„Antifakinder“ tragen.

i besuchen sollen. Die Kosten trägt
durch die beiden erwähnten Abtej-

Provinz s Abteilungder ſchsenKennzeichnung

Der Bewerbung sind beizufügen: Zeugqnisabshriften, selbstgeschriebener Lebens
lauf, sowie eine Bescheiniqung über die verbüßte Strafe des Vaters oder der
oder auch wenn der Bewerber selber bestraft is
politischen Partei des Blockes oder dem c
Angaben, welche Strafen und wo diese verbüßt werd

Mutter
Die Angaben müssen von einer

beglaubigt sein
n.)

(Gerraue

Meldungen müssen bis zum 10. Oktober in userem Besitz sein.
Der Präsident der Provin Sachsen

Abt. gozialfüreorge: gez. Ella Re in cke At. Volksbildung: gez. O. Halle

Zerstörte Leben Rlagen an
Sehr oft fehlte ihnen die leitende Hand.

Die Jugend war ja selbstherrlich erzogen wor-
den. Erfahrungen der Aelteren wurden in den
Wind geschlagen, Ermahnungen grundsätzlich
verlacht. Sie wollten sich ihr Lebensschiff
selbst zurechtzimmern sagten sie großspreche-
risch im Glauben an ihr vermeintlich qutes
Recht, sie bedürften des Zuspruchs ebenso
wenig wie der Warnvung.

Der Staat hatte das seine dazu getan, die
Gemüter von Grund auf zu verwirren und älle
Vernunft in ihr Gegenteil zu verkehren: Aus
Anstand, Unsitte und aus Haltung Moralin zu
fälschen.

Wenn auch nicht ganz so drastisch, stand
doch zwischen den Zeilen aller Auslassungen
und aller Propaganda, die sich mit den Be-
ziehungen der Geschlechter zueinander be-
faßten, die Aufforderunq: paart Euch! Setzt
Kinder in die Welt! Kinder um jeden Preis
Ob ehelich oder nicht, das ist letztlich nicht
so wichtig. Hauptsache: Kinder!

Es war nachgerade zu einer Massen-
psychose ausgeartet, wie allenthalben die
halben Backfische und die kaum flügqge qe-
wordenen Jünglinge sich zum Bund fürs Leben
dränqgten.

Zwar wußten sie beide vom Leben und
seinen Realitäten noch nichts oder doch nur
herzlich Wwenig. Lebensverhältnisse
kannten sie bestenfalls vom Hörensaqgen, aber

Normale

niemals aus eigener Anschauung oder gar
eigenem Erleben. Sie waren weder reif, noch
hatten sie eine solide Existenzqrundlage.

Was sie zueinander trieb? Es war ein
Rausch, der Wunsch, sich auszuleben, die
Misere der Zeit, die Eintöniqkeit und Stumpf-
heit der Umwelt und das Gleichmaß der Tage
zu überlisten.

„Er“ batte zuweist keinen Beruf
oder noch keinen. Oder er war Berufssoldat
und hatte also auch keine positive Existenz.

„Sie“ hatte Angst, keinen Mann mehr
zu bekommen, selbst wenn sie erst 17 Lenze
zählte. Es gehörte sozusagen zum guten Ton,

in diesem Alter Und zwarversorgt“ zu sein.
nicht nur mit einem Mann, sondern überhaupt.
Schlechthin. Der Staat war ja sooo großzügig
Er zaäahlte und zahlte. Was kam es auch auf
ein paar Milliarden mehr oder weniger noch
an? UVUnd wenn „sie“ dann ein Kind hatte,
brauchte sie auch nicht mehr zu arbeiten,
konnte spazieren gehen und unter dem Motto
leben: Geld spielt keine Rolle.

Sie waren durchweg Zufallsbekannte,
Kinobekannte. Das wäre nicht weiter schlimm
gewesen. Aber schlimm war es, daß sie auch
Zufallsbe kannte blieben.

Sie verlebten einen UVrlaub zusammen, ein
längeres Wochenende, ein paar Flitterwochen



dann trennten sie sich wieder. Und jedes
ging für lange Zeit wieder seine eigenen Wege,
die in verschiedene Richtungen, zu ganz
andersqearteten Erkenntnissen und Erfahrungen
führten. Statt zueitnander lebten sie
sich auseinander. Nur, daß sie es,
infolge ihrer mangelnden Reife, nicht sogleich
bemerkten.

Wenn sie es bemerkten, wagten sie es in
den kurzen Tagen eines neuerlichen Urlaubs
sich nicht einzugestehen Der Rausch des
Blutes das Mitleid unck die Scham voreinander
und füreinander bildeten das Bindemittel för
kärgliche Urlaubezeiten. Nicht selten auch die
vorhandenen oder die erwarteten Kinder. Und
die Angst vor der Tratschsucht der Nachbarn
oder der trotzige Kinderstolz, der sich vor den
Eltern keine Blöße geben wollte, die man fängst
noch für ihr qutes Zureden verlacht und ver-
spottet hatte.

Man tröstete sich die zwei Wochen alle
Jahre waren zu ertra gen. Wurde man nicht
von den Freundinnen beneidet, noch dazu wenn
„er“ avancierte? Und begehrte Sachen nach
Hause schickte? Und war es nicht für ihn ein
schönes Gefühl, ein beseligendes Erinnern,
daheim ſemanden zu wissen, den man rein
eigen nennen Konnte, allem Inferno der Pront
zum Trotz

Was einmal werden sollte, wenn der Krieg
zu Ende war, darüber machte man sich Keine
Gedanken. Sollte man lange darüber nach-
grübeln, was morgen oder übermorgen geschah
oder geschehen konnte? Es war alles so un-
gewib, tröstete man sich, mochte also auch die
Zukunft der eigenen Kinderehe zunächst im
Ungewissen bleiben,

Und heute? Der große Katrzren-
ſjammer ist da, Viel verhbeerender, viel
tiefgreifender, viel erschütternder, als ihn
selbst Pessimisten vorausgewarnt haben.

Der Mann gefallen oder in Gefangenschaft
oder Krüppel oder ohne Arbeit, zumindest
ohne Beruf. Keine Wohnung, Kein Geld, aber
Kinder mit hungrigen Mäulern, die auch ge-
kleidet sein wollen, Die Frauen derufsentwöhnt
und ohne Zukunftschancen. Dazu die Leere
in der Ehe zwischen den noch jugendlichen
Partnern, die sich nichts zu sagen haben. Und
wenn sie sich trotzdem etwas sagen, dann sind
es Vorwürfe und Anklagen.

Anklagen gegen wen? Leider gegeneinander.
Sie haben es beide noch nicht begriffen, daß
sie Ankläger des Nazisystems sein müßten,
eines Staates, der eie in die Massen-
psychose der Früh- und Kinderehe
peitschte und dessen Sirenenklängen und
Sexualqelock sie in kindlicher Nafvität und
frühreifer Selbstmannssucht erlagen. H. W, E.

Selbstverwaltung
auch in der englischen Besetzungszone
London, 24. September (TASsS). Der Lon-

doner Rundfunk teilt mit, daß die englischen
Militärbehörden beschlossen haben, örtliche
und Bezirksverwaltungsorgane entsprechend
den Beschlüssen der Potsdamer Konferenz in
Deutschland zu scheaffen. Laut diesem Beschluß
werden in der ganzen enqlischen Besetzunqs-
zone besondere Komitees (Ratsausschüsse) er-
nannt werden.

Zunächst werden diese Komitees in den
Gemeinden und Kreisen, später in den Regie-
rungsbezirken, Ländern und Provinzen organi-
siert werden. Die Mitglieder der Komitees
werden die Interessen aller Bevölkerungs-
schichten wahrnehmen. Ihnen wird Rede- und
Stimmfreiheit eingeräumt werden. Wenn diese
Komitees sich als demokratische Verwaltunqs-
orgene bewähren werden und ihre Anfangs-
aufgabe erfüllt haben, werden sie durch ge-
wählte Komitees ersetzt werden,

——»2Xritische Gedanken

Zur Bodenreform:

Die Zuchtwirtschuften
Werivolles Gut der Allgemeinheit

Die Saat- und Tierzuchtgäter sind
die wertvollsten Betriebe in der Landwirtschaft.
Auf ihrer praktischen Arbeit und ofſtmals auch
auf ihren wissenschaftlichen Ergebnissen be-
ruht zum größten Teil der Fortschritt der land-
wirtschaftlichen Erzeuqung. Sie sind

das Vorbild und die Schrittmacher
für die große Masse der Bauern, denen sie in
dauernder Weiterentwicklung immer hoch-
wertigeres Saatqut und immer besseres Vieh
zur Verfüqung stellen. Während bei der Tier-
zucht auch der mittlere und sogar der kleinere
Betrieb wertvollste Ergebnisse aufweisen kann,
liegt die Saatzucht ausnahmslos bei größeren
Gütern, da hierzu größere Flächen und Kkost-
spieliqe Einrichtungen erforderlich sind.

Unsere Provinz sachsen ist nun seit
ſeher wegen ihrer klimatischen und boden-
mäßiqgen Voraussetzunqen die Saatzuchtprovinz
in deutschen Landen, die

das gesamte Reich
mit vorzüglichem Saatqut für fast alle Frucht-
arten versorgt hat. Nicht nur für Getreide,
Kartoffeln und Hülsenfrüchte werden bei uns
bewährte Sorten gezüchtet, sondern vor allem
sind unsere Züchter und Zuchtfirmen für
Rübensamen und Gemüsesämereien welt-
bekannt. Es wäre deshalb bei aller Würdigung
der Notwendigkeit, möglichst viel Grund und
Boden für die Landbedürftigen zur Verfügung
zu stellen, ein schwerer wirtschaftlicher Fehler,
der sich gerade an den Bauern rächena würde,
wollte man die Zucht- und Vermehrungs-
betriebe wahllos aufteilen, denn damit würde
nicht nur die Landwirtschaft unserer Provinz,
sondern auch über ihre Grenzen hinaus vor
allem die in der sowjetischen Zone,

schweren Schaden erleiden,
der auf lange Zeit nicht wieder gut gemacht
werden könnte. Da aber zur Zeit in erster Linie
zur Abwendung der drohendenHungersesnot alles darauf ankommt, der
kleiner gewordenen Anbaufläche zur Ernährung

der bedeutend stärker gewordenen Bevölkerung
die höchsten Er abzuringen, muß ein
8327 Teil dieser als Großbetriebe er-

ten bleiben. Sie sollen alles daran setzen,
hre Zuchtergebnisse nicht nur zu erhalten,
sondern nach besten Kräften zu verbessern.
Natürlich können auch diese Güter nicht mehr
in Privathand bleiben, da der Großgrundbesitz
in jeder Form verschwinden muß. Sie sollen
daher

von der Provinzialverwaltung übernommen
werden, die sie in Großbetriebsform Wweiter-
führen wird. Ebenso liegt es bei den Tierzucht-
betrieben, die qlänzen Erfolqe aufzuweisen
haben und bei denen die Zerschlaqung ihrer
Herden volkswirtschaftlich nicht zu verantwor-
ten wäre, Daher prüft die Provinzialverwaltung
zur Zeit diese Fälle, um einen qe rechten
Ausgleich zwischen den Interessen der
Allgemeinheit und den landbedürftigen Be-
völkerungskreisen zu finden. Das liegt auch im
Sinne der Verordnung über die Bodenreform,
denn diese Betriebe kommen den Gütern gleich,
die zum landwirtschaftlichen Forschungswesen
gehören und von der Enteignung ausgenommen
sind.

Bis die Entscheldung der Provinzialverwal-
tung getroffen ist, sind daher die Zuchtbetriebe
ausnahmslos

mit besonderer Sorgfalt zu behandeln
und ihre fachkundige Betriebsleitung keines-
falls zu stören, Dies schreibt für die Saatzucht-
wirtschaften der Befehl des Marschalls Shukow
Nr. 46 mit aller Strenge vor, nach dem das
Netz diese Betriebe zu erhalten ist und die
Betriebsleſter für die Fortführung der Zuchten,
insbesondere auch für die richtige Lagerung
und Ablieferung ihrer Erzeugnisse, persönlich
verantwortlich gemacht werden. Jeder eigen-
mächtige Eingriff in derartige Betriebe bedeutet
daher neben der Schädigung der Erzeu-
gung einen Verstoh gegen diesen Befehl, der
selbstverständlich eine entsprechende Be-
strafung nach sich ziehen würde Die Treu-

Japan nach dem
Eine Erklärung des Welhen Hauses

Washington, 25. September (TASS). Das
Weibe Haus veröffentlichte eine Erklärung über
die allgemeine Politik hinsichtlich Japans für
die erste Zeit, die gemeinsam mit dem Staats-
departement sowie dem Kriegs- und Marine-
ministerium aus gearbeitet wurde. Das Doku-
ment wurde vom Präsidenten der UsA, Tru-
man, gebilligt und dem General Mac Arthur
und den zuständigen Departements und Agen-
turen als Anweisung übergeben.

Die Vereinigten Staaten von Amerikà, heißt
es in dem ersten Abschnitt der Erklärung, hal-
ten hinsichtlich Japans folgendes für die
Hauptziele, denen die Maßnahmen in der
ersten Zeit entsprechen müssen:
a) zu erreichen, daß Japan nicht wieder eine

Bedrohung für die UsA und die Welt
oder die Sicherheit in der ganzen Welt wer-

den Kann 74

b) als Endergebnis die Schaffung einer fried-
liebenden und verantwortlichen Regierung
zu erreichen, welche die Rechte anderer
Staaten achten und die Ziele der Vereinig-
ten Staaten, die in den Idealen und Grund-
sätzen des Statuts der vereinten Nationen
ihren Ausdruck gefunden haben, zu untef-
stützen.

Zur Erreichung dieser Ziele muß die japa-
nische Souveränität auf die Inseln Hon do
Hokkaido, Kiuschiu und schikohu

zu einem modernen lavierabend
Xurt Dippner, Magdeburg spielte Debussij und Mussorgski

Halle (Sa al e), den 26. September 1945.
Wo man es gelesen hat, an den Anschlag-

säulen, an den Schaufenstern oder in den Zel-
tungen, ist einerleil Jedenfalls war seit Tagen
anqekündigt: „Klavierabend Kurt Dippner,
Maqdeburg, im Auditorium maximum! Claude
Debussy: 24 Preludes M. Mussorgsky: Bilder
einer Ausstellung

Als ich diese Ankündigung las, geriet mein
Herz in freudige Bewegung Endlich ein Pianist,
der althergebrachte Formen sprengt, der ein-
mal wagt, ohne Bach, Beethoven, Chopin und
Liszt auszukommen! Und war der Meinung: An
diesem Abend wird der Universitätssaal kaum
die Zuschauer fassen Können

x

Kurt Dippner aus Magdeburg kannte ich
nicht Aber die Werke von Debussy und Mus-
sorgskyl Wieviel Hallenser Kurt Dippner Kken-
nen, weiß ich auch nicht. Aber daß Debussy
und Mussorgsky nur äie kennen sollen, die
estern bei Kurt Dippner weären, will ich ein-
ach nicht glauben 2

Auf dem Nachhausewege innerlich noch
vollkommen aufgewühlt stellte ich eine Be-
rechnung an: Als der 56jährige Claude De-
bussy 1918 in Paris starb, war die Hitler-Jugend
noch nicht geboren, Stellt man den Pimpk mit
zuhn Jahren in Rechnung, war er also 1923 ge-
boren wordenp, zur Zeit des Beginns des „Drit-
ten Reiches“ also zehn Jahrel! Von dieser
Generation kann man demnach nicht verlangen,
daß sie heute, 22jährig, von Debussy, Mus-
sorqeky oder vom musikalischen Impressior v
mus etwas weiß. denn die verantwortlichen
Erzieher haben auf allerhöchsten Befehl jeden

„Ausländer“ totgeschwiegen, obgleich dieser
oder jener richtunggebend für die ganze Welt
war. (Nicht zu verkennen, daß auch deutsthe
Impressionisten zu „Ausländern“ erklärt vur-
den,) Das Hitlerreich machte also auch Poltik
für den Konzertsaal

Nun haben aber doch vor 1933 auch Mugkerund Planisten gelebt, und et
und Musik-Akademien gab es ebenkfalls, und
eine Menge Privatlehrer, die den zukünkffgenPianisten (oder Schülern für den Hausgebrehch)

nicht nur Bach, Beethoven und Liszt lehften.
Natürlich gab es digse Pianisten! Die khng-
vollen Namen tauchten auch nach 1933 auf.
Aber ihr Programm blieb immer das gleſchel
Sie waren entweder die „Kunsthörigen“ des
Herrn Goebbels oder wollten aus ihrer àalten
Haut nicht heraus! Man segt, dieser oder ſener
sei ein ausgesprochener Bach-, Beethſven-
oder Liszt-Spezialist! Mag sein! Abef ein
Vollblutmusiker muß alles interpretierch
auch die Modernen! Es ging weiter im aſten
Trotti (Haben wir etwa noch im Biederpeier-
frack oder im Reifrock getanzt?) Und dp Zu-
hörer, die kunstinteressierten Kreise? Sig nah-
men alles wohlgefällig hin

Die Sünden des Hitler- Reiches auf deh Ge-
biete der Kunst und Kultur sind mincestens
ebenso groß wie auf dem Gebiete der Plitikl
Man kann die Auswirkungen dieser Sünfen im
Augenblick nur ahnen,

Das erste anschauliche Beisplel ſedoch
konnte man gestern in Halle feststellin. Es
dokumentierte schlagartig die verhängnivollen
letzten zwölf Jahre, die einfach alles abſthnür-
ten, was den „Kunstdiktatoren“ nicht ihre

Zusummenhbruch
über die Polifik gegenüber Japan
und einige umliegende kleine Inseln begrenzt
werden. Japan Wird völlig abgerüstet und
demilitarisiert werden. Die Herrschaft der
Militaristen und ihr Einfluß werden auf den
politischen, wirtschaftlichen und öffentlichen
Leben restlos beseitigt werden. Das japanische
Volk wird in der Entwicklung demokratischer
Freiheiten und der Achtung der Grundrechte
des Menschen, insbesondere der Religions-,
Versammlungs-, Rede- und Pressefreiheit ge-
fördert werden. Dem japanischen Volk wird

die Möglichkelt gegeben werden, eine solche
Volkswirtschaft zu entwickeln, welche die Be-
dürfnisse der Bevölkerung in der Friedenszeit
betrieben werden wird.

Andere Abschnitte der Erklärung sind der
Darlequng amerikanischer Politik in den Fragen
der Reqierungsgewalt der Alliierten in
Japan und der Politik und Wirtschaft Japans
gewidmet,

Neue Welsungen an Japan
(SNB). Einer Londoner Rundfunksendung

entnehmen wir, daß es in den neuen Befehlen
General Mac Arthurs an die japanische Regie-
rung unter anderem heißt: Die Produktion von
Waffen, Munition und Flugzeugteilen wird
völlig untersagt. Die japanische Regierung
hat dafür zu sorgen, daß alle Metallfabriken
sowie alle Betriebe zur Erzeuqung von
Kunstqummi und synthetischen Treibstoff
in qutem Zustand der Inspektion durch
alliierte Kontrollorgane offenstehen,

——uvvp——

Politik paßte. Für sie stand jeder russische
Komponist im Verruf, weil eben für die Macht-
haber des Dritten Reiches Sowjetrußland der
Weltfeind Nr. 1 war. Für sie standen Fran-
zosen, Enqländer, Amerikaner auf der schwar-
zen Kunstlistel Nur was „urdeutsch“ war, sollte
gelten. Was war aber in der Musik schon „ur-
deutsch“! Es gibt auch heute noch keine semiti-
schen oder antisemitischen, arische oder nicht-
arische Akkorde oder Farben

Ich hatte gestern einen ausverkauften Saal
erwartet Wo war denn die klavierspielende
oder musikliebende Generation, die sich im
Laufe der letzten zwölf Jahre mit großer Weh-
mut und Abscheu von den politisch genormten
Programmen der Pianisten abwandte? Sicher
haben viele „privat“ die Modernen der Klavier-
musik gepflegtl Oder sollten sie im Hitler-
Reich so zum musikalischen Spießer geworden
sein, daß sie vergessen haben, wer Debussy
und Mussorgsky sind?
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Bravo, Kurt Dippner aus Magdeburg Sie
haben einem kleinen Kreis von Zuhörern einen
prachtvollen Abend vermittelt Sie haben die
24 Preludes (komponiert 1910) des Schöpfers
des Impressionismus Claude Debussy zu einem
unvergeßlichen Erlebnis warden lassen! Diese
Preludes waren wie die Gemälde der Maler-
Impressionisten Manet, Monet oder Vincent
van Goghl (Manet war ja der Schöpfer des
malerischen Impressionismus.) Ihre moderne
Technik, Kurt Dippner, Ihr visionäres Denken,
Ihr tiefes Einfühlungsvermögen, Ihre feinsten
Abstufungen des Klanges, Ihr weiträumiges
Konzentrationsvermögen dies alles gab den
24 Preludes eine zartfarbige, schillernde,
stimmunqqeladene Farbe.

Sinngemäß war auch Ihre Auffassung der
„Bilder einer Ausstellung“ von Modest Petro-
Wwitsch Mussorgsky, dem impressionistischen
Vorläufer von Debussy. (Der Franzose war
gerade 19 Jahre alt, als der Russe 16881 mit

v

händer auf diesen Betrieben werden daher aut
der einen Seite die Züchter bei der Er-
tüllung ihrer Pflichten zu überwaches
und auf der anderen Seite jeder Behinde-
rung ihrer Tätigkeit entgegenzutreten haben.
Darüber hinaus müssen alle Kreise der Land-
bevölkerung auf alle Fälle dafür sorgen, daß

die ordnungsmäßige Fortführung der Zucht
wirtschaften gewährleistet wird,

weil es sich hierbei um wertvollstes Gut dert
Allgemeinheit handelt.

Vebergabe verlassener Güter
an die Organe der Selbstverwaltung
Berlin, 25. September (SNB). Während der

Kampfhandlungen wurden viele große Güter
von ihren Besitzern ihrem Schicksal überlas-
sen. Diese im Stich gelassenen Güter wurden
bis in die letzte Zeit durch Truppenteile der
Roten Armee bestellt. Im Hinblick auf die
Notwendiqkeit, die Umsiedler unterzubringen,
erließ das Kommando der sowjetischen Be-
satzungstruppen in Deutschland einen Befehl
an alle Truppenteile, bis zu dreiviertel des
Bestandes dieser verlassenen Ländereien an
die Orqane der deutschen Selbstverwaltung zu
übergeben.

Die Truppenteile begannen bereits mit der
Uebervabe der Ländereien an die Organe der
örtlichen Selbstverwaltung. Gleichzeitig über-
geben die Truppenteile an die Organe der
örtlichen Selbstverwaltung zur Sicherung der
Bestellung des übergebenen Landes im Herbst
1945 das überschüssiqe landwirtschaftliche In-
ventar und das Saatqut.

Sorlalſstische Partel Oesterreichs
für die Regierung Renner

Moskau, 25. September (SNB). In Salzburg
fand eine Konferenz der Sozialistischen Partei
Oesterreichs statt. Die Konferenz sprach der
Provisorischen Regierung Renner das
Vertrauen aus.

Schlus mit Franco- Spanien
Abbruch der Beziehungen gefordert
London, 25. September (SNB). Der Londo-

ner Rundfunk meldet: Der Arbeitsausschuß des
britischen Transportarbeiterverbandes erliebß
einen Appell zum Abbruch der diplomati-
schen und wirtschaftlichen Beziehungen
mit Franco-spanien. In einer Ent-
schliebung des Arbeitsausschusses heißt es:
Das Weiterbestehen Franco- Spaniens bedroht
die Sicherheit Europas.

(SNB). Nach einer Reuter- Meldung hät das
britische Außenministerium den britischen Bot-
schafter in Madrid angewiesen, die Verhaftung
von Santiago Alvarez und Sebastian Zapi-
rain zu untersuchen, und wenn die Umstände
es erfordern, bei der spanischen Regierung an-
gemessene Vorstellungen zu erheben.

Weltgewerkschafts konferenz
Paris, 25. September (SNB). Wie „Francse

Preß“ wmitteilt, gaben die Delegierten ver-
schiedener mitteleuropäischer Länder auf der
Weltgewerkschafts konferenz von Paris gestern
nachmittag eine Pressekonferenz. Der Präsident
dar rumänischen Gewerkschaftszentrale,
George Apostole, gab einen Useberblick
über die Geschichte der rumänischen Gewerk-
schaften. Während sie bis 1944 nicht bestanden,
nahmen sie seitdem einen grohen Aufschwung
und zählen jetzt 1 200 000 Mitglieder. Danach
wies der Präsident der tschechoslowa-
kischen Delegation, Ebran, besonders auf
die Tatsache hin, daß alle vertretenden Länder
über die Notwendigkeit einer Weltgewerk-
schaft einstimmig derselben Ansicht sind. Der
Präsident der ungarischen Deolegation,
Stephan Kollo, machte Ausführungen über
das gewerkschaftliche Leben in Ungarn, wo die
Gewerkschaften 890 000 Mitglieder haben. Der
Präsident der juqgoslawis chen Delegation,
Balau, machte einige Angaben über das
Agrargesetz, das im Auqust 1945 in Jugoslawien
erlassen wurde. Die rumänischen und ungari-
schen Vetreter antworteten auf eine Frage, daß
ihre Regierung auf demokratische und ge-
rechte Weise die erdrückende Mehrheit ihrer
Völker vVertrete.
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42 Jahren in Petersburg starb.) Die zehn Bilder
einer Ausstellung (nach den Zeichnungen und
Aquarellen des Malers, Architekten und Freun-
des Hartmann von Mussorgsky) mit den
jeweiligen Promenaden sind weit wuchtiger
als die Preludes von Debussy, bedingt durch
den Stoff des Malers. Sie sind in allen Einzel-
heiten stimmungsmäßig tief ergründet, sind oft
bis ins Sinfonische gesteigert. (Wie etwa das
Tor der alten Festung Kiew.)

Ich habe nur einen Wunsch, Kurt Dippner:
daß Sie bald wieder nach Halle Kommen, um
denen Debussy und Mussorgsky Vorzuspielen,
die sie gestern nicht gehört haben. Sie Können
versichert sein, daß die Zuhörer von gestern
abermals anwesend sein werden, und Sie mit
dem gleichen stürmischen Beifall überschütten
Wwerden, der Ihnen gestern zuteil geworden ist.

Kulturncachrichten
Das Stadttheater Freiberg in Sachsen untet

der Leitung von Gönther Sauer hat für
die Kommende Winterspielzeit ein reichhaltiges
Programm Vorgesehen. Unter anderem ge-
langen William Shakespeares „Othello“, Fried-
rich von Schillers „Don Carlos“, Zuckmayers
Hauptmann von Köpenick“ des Franzosen

Romain Rollands „Spiel von liebe unä Tod
zur Aufführung.

Das Landestheater Gotha unter der Leitung
des Intendanten Richard Guttmann
brachte am 23. September die neue Operette
von Oskar Strauß „Ein Walzertraum“, die beim
Publikum großen Anklang fand,

Das Greizer Städtische Theater behält die
seit 1908 bestehende feste Bindung an das
Theater Gera bei. Der neue Spielplan steht
die Aufführung von Zuckmayers „Der fröhliche
Weinberg“, Strindbergs „Herodes und Ma-
rianne“, Offenbachs Hoffmanns Erzählungen“,
Jessels „Schwarzwaldmädel“ und vor allem
Brecht-Weils „Dreigroschenoper“ Vor.
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Vizepräsident Lohmunn heigesetzt
Erhehende Truuerfeier in der Provinzial- Verwaltung

Lehen und Wirken des Heimgegangenen sind ein Vermächinis

(Eig. Bericht) Halle, den 26. September 1945.
Im großen Sitzungssaal der Provinzial- Verwaltung fanden sich am Dienstagmittag die Spitzen der Provinzialbehör-

den, General Kotikow als Vertreter der Sowjetischen Militäradministration für die Provinz Sachsen, die Angehörigen der
Provinzial- Verwaltung und insbesondere die Familienangehörigen und näheren Freunde des heimgegangenen Vizepräsi-
denten Willy Lohmann zu einer würdevoll ausgestatteten Trauerfeier zusammen, deren Rahmen schlicht, aber eindrucks-
voll war und so am besten dem Wesen des Mannes entsprach, von dem es galt, letzten Abschied zu nehmen.

Ber Präsident der Provinz Sachsen, Dr.
Hübener, widmete als erster seinem so jäh
verstorbenen Präsidialkollegen Worte der An-
erkennung und Dankbarkeit.

„Selten wohl hat ein Unglücksfall so sehr,
so tief, so stark seinen Eindruck ausgeübt auf
einen Lebenskreis, wie die Kunde von dem
tödlichen Unfall unseres Freundes Lohmann.
Was er Ihnen, verehrte Angehörige, ge-

wesen ist, davon will ich nur wenige Worte
sagen, nur das mitteilen, wovon ich selbst
zeugen kann.

Ich weiß, wie er gehangen hat hen seiner
Frau und seinen Kindern, ich weiß, wie er dar-
unter litt, daß er Wochen hindurch nur wenige
Stunden bei ihnen weilen durfte, wie er sich
freute, als er die Wohnung in Halle fand und
sein Familienleben wieder aufnehmen konnte.
Was er Ihnen, sehr verehrte Frau Lohmann,
bedeutet hat, ich will es nicht ausmalen, aber
ich weiß es, seitdem ich die schwere Aufgabe
hatte, Ihnen die erste Kunde von dem Un-
fall zu bringen, noch eine unvollständige Nach-
richt, aber eine solche, die wenig oder keinen
Raum für HKoffnung ließ. Aber nicht nur Sie
haben viel verloren, auch der weitere Kreis
seiner Mitarbeiter, der alten und derneuen, wird ihn schmerzlichst entbehren.

Es ist für uns, die wir ihn erst vor noch
nicht einem Vierteljahr Kkennengelernt haben.
schier unglaublich, daß wir nur eine so kurze
Weqstrecke mit ihm haben wandern können.

Herr Lohmann trat nicht ein in ein Amt, das
andere vor ihm versahen, vor ihm geschaffen
hatten, sondern er mußte sich selbst
seinen Aufgabenkreis abstecken.
Er kam aus dem Bezirk des Gedanklichen. Ich
spreche dabei aber nicht von den blutlosen,
eis kalten Gedankenkonstruktionen, die auf
manchen Gebieten der Wissenschaft wie der
Praxis oft große Erfolge haben, aber im gesell-
schaftlichen Leben niemals oder selten fruchtbar
wirken. Wilhelm Lohmann gehörte dem Bezirk
des blut vollen Denkens an, der Ideen,
die schöpferisch gestaltend wirken,
der gefühlsbetonten Gedanken. In den Vorder-
grund möchte ich das stellen, was auszusprechen
nicht seine Gewohnheit gewesen ist:

Er war ein kerndeutscher Mann. Er haßte
die nationalistische Phrase wie weniq andere,
war aber im Innern ein Mann, der das Wohl
seines, unseres Volkes, über alles andere ge-
stellt hat.
Das Wort Liberalismus wieder zu

einem Schmuckwort zu machen, ist vielen von
uns eine Aufgabe fürs Leben geworden. Dieses
Ziel durchzusetzen, war gerade unser Entschla-
fener der richtige Mann. Er verstand den
Liberalismus richtig, nicht im Sinne einer Los-
gelöstheit des einzelnen von der Gesamtheit,
nicht im Sinne eines Jenseits von Gut und
Böse. Er sah im Liberalismus nichts als die
Verpflichtung des einzelnen zum
Ausbau der eigenen Persönlich-keit und zum Dienst an der Gemein-
s chaft. Denn er war nicht nur ein Liberaler,
sondern zugleich ein Demokrat. Sein poli-
tisches Streben ging dahin, alles für das

Ein Voerlust für die gunze Provinz
Volk, für das ganze Volk, und alles
durch das Volk, durch das qanze Volk,
soweit es guten Willens zum Aufbau der
neuen Zeit ist. Schwer ist der Verlust, auch
gerade auf diesem rein politischen Gebiet

Politik und Verwaltung Kann man aus zwei
Grundstimmungen heraus treiben, man kann
vorwiegend beherrscht sein vom Haß gegen
das, was uns falsch scheint, und man kann
Vorwieqgend beherrscht sein von der Liebe für
das, was man will und für diejenigen, für die

solche, Gegensätze überbrückende
Persönlichkeit.

Er hatte einen sicheren Blick für Not-
Wendiqkeiten und war selbst von ausgesproche-
ner persönlicher Warmherzigkeit. Dazu war er
ein Volkserzieher im groben Stil,
der jederzeit bereit war, Verantwortung zu
tragen und sich bei seinem Tun von realisti-
scher Besonnenheit leiten zu lassen.

Er war ein geistiger Menmnsch, nicht
nur ein studierter, ein politischer Mensch, der
seinem Volke immer nahe stand Uns bleibt die
Pflicht, vor allem der Jugend gegenüber, ihm
nachzueifern und ihr für den Lebenskampf zu
bieten, was sie braucht. Unsere Aufgabe ist

Der letzte Weg des Vlzepräsidenten,

man es will. Ganz ohne den Haß wird es nlie-
mals abgehen, noch dazu in einer solchen Zeit
des Umbruches, wie wir sie erleben. Wir
können nicht den Mantel der Liebe decken
wollen über Dinqe, die klar ausgesprochen und
ausgerottet werden müssen und Herr Loh-
mann hat niemals gezaudert, auch mit harter
Hand da zuzufassen, wo es ihm die Pflicht
gebot. Aber er hat nicht zu denjenigen gehört,
bei denen der Haß vorwiegend ist, sondern
hinter allem stand bei ihm die Liebe zu
s einem Volk, das Bestreben, die Gedanken
zum PDurchbruch zu bringen, die sein Lebens-
ziel waren, und gerade auch aus diesem
Grunde wird er uns, nachdem er von uns ge-
gangen ist, stets lebendig bleiben, aus diesem
Grunde auch werden wir ihn zum Vorbild
wählen. Wir danken ihm für das, was er uns
gewesen ist, den Seinen ein Menschenleben
hindurch, uns, die wir mit ihm zusammen
arbeiten durften, nur eine kurze Zeit, aber
eine kurze Zeit, deren Nachhall dauernd sein
wird.“

Unser uller Vorhild
Für die dem verstorbenen Vizepräsidenten

unterstellten Abteilungen sprach sodann Präsi-
dial- Direktor Halle Worte des Dankes und
der Verehrung für den verständnisvollen,
klugen Vorgesetzten, der immer größte
Aufgeschlossenheit für die politischen
Notwendigkeiten unserer Zeit aufgebracht und
durch seine Persönlichkeit jedem Mitarbeiter
Bewunderung und nacheifernde Pflicht-
treue abgewonnen habe. Sein Wahlspruch
„Wir werden es schon schaffen“, solle künftig
der Wahlspruch aller werden.

Als Vertreter der Kommunistischen
Partei sprach deren Bezirksleiter Bern-
herd Koenen. Er führte u. a. aus:

„Wir hatten in Vizepräsident Lohmann
einen unserer besten Mitkämpkfer, und
Freund für unseren schweren Weg gefunden,
den wir vom Nlederbruch zum Neuaufbau
gehen müüssen.

Das deutsche Volk hat einen
großen Demokraten und Freund

verloren.
Besonders die Jugend, die seiner jetzt am

meisten bedurft hätte, um von dem loszukom-
men, was ihr die letzten zwölt Jahre ge-
braucht haben gerade diese Jugend verliert
in n einen jener Wenigen, der boereit, ent-
schlossen und fähig war, dieser Jugend von
ganzem Herzen das zu geben, was sie
braucht. Wohl nur wenige empfanden und
empfinden so tief wie wir den Verlust, den
unsere Kampfgemeinschaft für wahre Demo-
kratie erlitten hat.“
Namens der Liberal-Demokrati-

schen Partei sprach der Provinzvor-
sitzende, Präsident Delius, deren und
sein eigenes Beileid zum Tode seines persön-
lichen und Parteifreundes aus, „Edel sei der
Mensch, hilfreich und qut“ dies war der
Wahlspruch unseres Willy Eohmann, dem er
is an sein Lebensende treu geblieben ist.

Schon als junger Mann schloß er sich der
demokratischen Bewegung an, der er fortan,

ihn verehrt als einen äer

über alle Drangsalierungen hinweg, seine Be-
geisterunq, Liebe und aufopfernde Mitarbeit
darbot. Wir kennen ihn als bahnbrechen-
den schulmann, der sich die Liebe seiner
Schüler und gleicherweise die Hochachtung
der Eltern und seiner Vorgesetzten stets ge-
wonnen hat. Das Vertrauen seiner Mitbürger
berief ihn schon zeitig in ihre politische Ver-
tretung als Landtagsabgeordneter.
Wir haben große Freude darüber empfunden,
daß nach dem Zusammenbruch des schmäh-
lichen Systems der letzten 12 Jahre auch an
Willy Lohmann das geschehene Unrecht
wiederqut gemacht wurde und er fortan an
hervorragender stelle in der Pro-
vinzial- Verwaltung tätig sein durfte Wir alle
haben große Hoffnungen auf ihn gesetzt und

r Besten von uns.
Doppelt schwer trifft uns der Verlust seiner
persön lichkeit gerade jetzt, wo wir solch
festigender Kräfte ganz besonders bedürfen.
Wir geben das Versprechen, ihm nachzufolgen
und nicht zu ruhben, bis unser zusammen-
gebrochenes Deutschland wieder zu neuem
Leben erstanden ist.

Ehrung durch die SPD
„Unsere Universitätsstadt Halle entbietet

Willy Lohmann den letzten Gruß und Dank,
sagte Universitätsprofessor Dr. Barniko l, der
im Namen der So0zialdemokratischen
Partei die Persönlichkeit Willy Lohmanns als
des tapferen Mitstreiters für Demo-
kratie und gesunden sozialismus
würdigte. Wir müssen alle erkennen, daß in
einer Zeit, in der aufrechte Demokraten das g9e-
meinsame Wollen und Tun in den Vordergrund
stellen, in gemeinsamer Arbeit auch die Grenv-
zen fallen, die zwischen den verschiedenen
Parteien sonst stehen mögen. Noch dazu, wenn
man, wie wir, in einer Notzeit lebt und auf eine
Zukunft hinarbeitet, in der Deutschlands Demo-
kratio und Sozialismus wieder einmal die
Brücke zwischen Ost und West bilden soll und
bilden muß. Vizepräsident Lohmann War eine

es insonderheit, die Lehrkörper der Schulen
und der Universität von fortschrittsfeindlichen
Kräften zu säubern und das s chulis che
Leben nach seiner Wiedereröffnung mit
neuem Geistzu erfüllen und dabei ins-
besondere der Volkshochschule unser Augen-
merk zu widmen.

Wenn wir auch in verschiedenen Parteien
stehen, letztlich stehen wir doch alle in einer
gemeinsamen, unsichtbaren Front für unser
Volk. Du, Wüly Lohmann, hast getan, Was
du konntest; wir setzen dein Werk nunmehr
tfort.“
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Für die Stätten seines langfjährigen Wirkens
als Schulmann sprach Oberbürgermeister
Hesse aus Dessau:

„Die Stadt Dessau in all ihren Gliedern steht
trauernd vor deiner Bahre. Als aufrechter
Kämpfer für eine von sozialistischem Geist er-
füllto Demokratie bist du vor nun mehr als
20 Jahren mit mir in den Anhaltischen Landtag
gezogen. Seit dieser Zeit hat sich dein Bild als
das eines ehrlichen, mutigen und aufrechten
Mannes fest in die Seele aller Dessauer ge-
graben.“ Du hieltest aus an deinem Platze, als
viele schwach wurden und sich in verhängnis-
voller Verblendung neuen Göttern zuwanäten.

Du bliebst an deinem Platze und hieltest
fest an den Idealen deiner Jugend. Aus dem
Apostel wurde der Märtyrer der Demokratie.
Die Stadt Dessau, der du nach dem Zu-

sammenbruch dientest und in der du die Grund-
lagen für den Wiederaufbau ihres Schulwesens
legtest, wird deiner immer in Dankbarkeit ge-
denken. Wir hatten einen Kameraden: einen
besseren finden wir nicht!“

EFinstimmung und Ausklang der Feierstunde
im Gebäude der Provinzialverwaltung waren
das „Largo“ von Händel und der zweite Satz
der „Eroica“ von Beethoven, gespielt vom
Städtischen Orchester unter Leitung Von
Dr. Flö gel.

Feier uuf dem Geriruudentfriedhot
Nachmittags beschloß auf dem Gertrau-

denfriedhotf in Halle im engeren Kreise
eine gleichfalls musikalisch umrahmte Kirch-
liche Feierstunde den endgültigen Abschied
von Vizepräsident Lohmann. Der
Rektor der hallischen Universität, Professor
D. Dr. Eisfeldt, hielt die Gedenk-
predigt. Er schilderte den Verstorbenen
als einen Menschen, der von Jugend auf zwei
Passionen gekannt habe, die Scholle und
das Erziehungswesen, denen beiden
er treu geblieben ist bis zum letzten Atem-
zuge.

Ein Parteifreund aus Anhalt sprach hier
noch Gedenkworte, in denen er vor allem die
unbedingte Verläblichkeit, die äubßerste
Pflichterfüllung und die innere
Gradlinigkeit des verstorbenen Vizepräsi-
denten hervorhob, der immer Erzieher war und
blieb und dessen Leben immerzu Kampf War:
Kampf wit sich selbst und insbesondere für
die deutsche Jugend, zur Errinqung einer
neuen, desseren, vielgeistioon Freiheit“,

Provinz Spiegel
Unter alten Fuhnen zu neuer Arbeit

(Eiq. Bericht). Wittenberg, den 26. Sept.

Der Ortsverein der SPD veranstaltete im
überfüllten Saale des Central- Theaters nach
über 12 Jahren die erste öffentliche Ver-
sammlung.
Nach einem ernsten Musikstück eröffnete

Gen. Hörold mit dem Gedenken der Opfer
des Faschismus in allen Ländern die
Kundgebung. Unsere großen Toten Breit-
scheidt, Thälmann, v. Harnack und
die Millionen namenloser Opfer der Naziver-
brecher mahnen und rufen die Lebenden zur
Auslöschung der nazistischen Schmach.

Neben dem Rednerpult stand unsere alte
Fahne des Ortsvereins. In einer verlöteten
Blechbüchse, eingeschlossen in einem Beton-
klotz, hat der Gen. Hörold unser altes Wahr-
zeichen von 1933--1945 sicher vor dem Zugrikff
der Nazibanditen verwahrt in der Gewibheit,
daß der Tag kKomme, an dem die Sozialdemo-
Kratie zu neuem Leben ersteht.

Dann sprach Gen. Michael schroeder
über das Thema: Um Deutschlands Zu-
kunft.

Mit größter Aufmerksamkeit folgten die
Massen den klaren und sachlichen Ausfüh-
rungen unseres Genossen. Die Entwicklung
und die verhängnisvolle Auswirkung der Narzi-
herrschaft wurde in allen Einzelheiten auf-
gezeichnet. Die Erkenntnis der Verpflichtung
zur Wiedergutmachung des an-
gerichteten schadens muß dem ge-
samten Volke klar gemacht werden.

Der Redner forderte die Enteignung des
Großgrundbesitzes als den ewiq-alten Brut-
stätten der Reaktion und des Militarismus.
Deshalb würde auch von der Sozialdemokra-
tischen Partei die Bodenreform mit allen Kräf-
ten gefördert.

Die Rote Armee ermöglichte als erste
Besatzungsmacht die Bildung der anti-
faschistischen Parteien und freien
Gewerkschaften. Der Wiederaufbau
unseres Landes kann nur durch die zusammen-
gefaßte Kraft der Arbeiterschaft entscheidend
gefördert werden. Mit einem flammenden
Appell en alle Antifaschisten zur Mitarbeit
fand die Kundgebung ihren Abschluß.

Aken. Eine erfolgreiche Kundgebung
für die Sozialdemokratische Par-tei war hier die erste öffentliche Ver-
s ammlung. Der große Saal des Schützen-
hauses war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Nach einleitenden Worten des Genossen Gün-
ther sprach der Bezirksvorsitzende, Genosse
Jungmann (Dessau). In anfeuernden Worten
wußte er auch den letzten der Zuhörer zu fes-
seln, so daß seine Rede eine nachhaltige Wir-
kung ausübte. Beifall lohnte seine von tiefem
Ernst getragenen Ausführungen und weckte in
jedem seiner Zuhörer das Bewußtsein eines
großen Wiederaufstiegs unseres Parteilebens.

Beckendort. Der Bürgermeister von
Beckendorf, Genosse Walter Otto, hatte die
Bauern und Landwirte zu einer Versammlung
geladen, um an alle die Mahnung ergehen zu
lassen, jede verfügbare Kraft für die Ein-
vringung der Kartokfel- un d
Rübenernite anzuspannen.

Anlsdortf. (Jugendarbeit) Am 16. Sep-
tember folgte die Ahlsdorfer Jugend dem Auf
ruf der Jugendleiter, um in freier Wahl ihren
Ausschuß für die Jugendorganisation zu
wählen. Genosse Goldhammer begrüßte
alle mit herzlichen Worten und betonte, dab
nunmehr die Jungen und Mädel wieder frei
und lebensbejahend ihren Platz in unserer Ge-
meinschaft einnehmen können. Anschließend
sprach Genosse Sachett und am ſchluß der
Veranstaltung schrieben sich 60 Jungen und
Mädel in die antifaschistischen Jugendlisten
ein.

An die Eltern und Erzieher von Ahlsdorf
wird folgender Aufruf gerichtet:

Liebe Eltern und Erzieher! Eure
Kinder werden nicht mehr in Uniformen das
Dorf durchziehen und zu militärischen
Vebungen herangezogen werden. Sie sollen
nicht mehr geführt werden durch unreife über-
hebliche Altersgenossen, sondern durch ef-
fahrene und reife, aber trotzdem junge
Menschen. Darum schickt Eure Kinder frei-
willig und freudig. Helft mit uns, eine bessere
Zukunft zu bauen.

Radis. Der hiesige Ortsverein der SPD hat
bereits eine beachtliche Mitgliederzahl. Immer
neue Genossinnen und Genossen melden sich,
um am Wiederaufbau unseres zerstörten Vater-
landes und zur Festigung eines demokratischen
Staates mitzuarbeiten. An der Unterbezirks-
konferenz in Bitterfeld nahm der Orts-
verein Radis mit zahlreichen Genossinnen und
Genossen teil. Auch am Unterkonferenztag am
kommenden Sonntag in Wittenberg nimmt
der Ortsverein geschlossen teil. An Stelle des
rührigen Vorsitzenden, Genossen Eckstein,
welcher in die Leitung des Unterbezirks De-
litzsch berufen wurde, wählte die Versammlung
den Genossen Deutschmann einstimmig
zurn Vorsitzenden.

Beesenlaublingen, Die erste öffentliche Ver-
s ammlung der sPD in unserer Gemeinde
wurde ein voller Erfolg. Nach der Eröffnung
durch den Genossen Schierjött sprach der
Genosse Olschläger (Halle) über das
Thewa „Die Zukunft unseres Volkes“.
Er wußte die Hörer in ſeder Weise zu fes-
seln und es war eine rege Teilnahme zu ver
zeichnan,



Habt 9hr das vergessen?
Unser Volk hat zwölt lange Jahre unter dem

Nazi-Strafrecht des „Dritten Reiches“ leben
müssen. Der Zuchthausstadt Hitlers sollte daher
im Volke nie in Vergessenheit geraten; denn
wieviel Not und Elend brachte das Nazi-
Strafrecht in die Familien.

Darum: Nie vergessen, immer daran denken,
daß im „Dritten Reich“ selbst das Hören
eines fremden Senders mit dem
Tode bestraft wurde!

Nie vergessen, immer daran denken, dab im
„Dritten Reich nicht nur die Tat, sondern
schon der Wille zur Tat schwer bestraft
wurde.

Nie vergessen, immer daran denken, daß im
„Dritten Reich tausende von Menschen wegen
eines harmlosen Witzes jahrelang im
on gnergekonetaget schmachteten! K.

Was soll der Junge werden?
An äie Eltern, Vormünder

Wendet sich das Arbeitsamt
gender Mahnung:

Immer wieder muß festgestellt werden, daß
unter dem Wiederaufbau Deutschlands in den
Kreisen der Jugend falsche Vorstel-
lungen erweckt werden. Es werden die un-
möglichsten Berufe in Betracht gezogen, aber
auf die es ankommt, von denen wollen

und Erzieher
Halle mit fol-

die wenigsten etwas Wwissen. Vor allem
müssen die Eltern und Erzieher ihre Söhne
überzeugen, daß die von der Naziregierung
hochqezüchtete Kriegsindustrie ein für alle mal
ihr Betätiqungsfeld verloren hat, demzufolge
die von ihr beschäftigten Arbeiter, Techniker
und Ingenieure in Friedensuntertehmungen
zurückgeführt werden müssen, da diese Berufe
in einer Reihe von Jahren ausscheiden. Dann
müssen Vor allem auch leichte Berutfe kür
Kriegsbeschädigte zurückgestellt werden.

Also Eltern und Vormünder geht in Euch,
deratet Euch mit Euren Söhnen auf dem
Arbeitsamt und gebt dem zerstörten Deutsch-
land was es braucht, nämlich den Nachwuchs
für das Baugewerbe, der Baustoff-
industrie und dem Baunebengewerbe; denn
das ist die Voraussetzung für den Wieder-
aufbau Deutschlands und der Entwicklung und
Beschäftigung unserer Berufe,

Gebt Quarfiere zur Jugend konferenz
Am 29. und 30. September findet in der

Hauptstadt der Provinz Sachsen, Halle, die
erste Konferenz der Jugend unseres Regie-
rungsbezirkes statt. Es werden etwa 150 jugend-
liche Delegierte erwartet. Wir bitten die
antifaschistischen Familien von Halle, diesen
Jungen und Mädeln für die Nacht vom 29. zum
30. September Quartiere zu geben, da es ander-
weitig nicht möglich ist, Sschlafgelegenheiten
ru beschaffen.

Tragen Sie sich bitte in die Quartierlisten
ein, mit denen die Jungen und Mädel des
Jugendaktivs zu Ihnen kommen Werden.

Außerdem liegen Quartierlisten in der vor-
läufigen Geschäftsstelle des Jugendausschusses,
Klosterschule, Zimmer 42, aus.

Wieder auf vollen Touren
Allen Schwierigkeiten zum Trotz kann heute

die Firma Schädlingsgroßbe kämpfung und
Pflanzenschutz in Halle dem Freien Deutschen
Gewerkschaftsbund melden, daß sie ihre Ar-
beit wieder voll aufgenommen hat.

Gerade dieser Betrieb, der sich die Aufgabe
gestellt hat, einen erfolgreichen Kampf gegen
alle auftretenden tierischen Schädlinge zu füh-
ren, gewinnt in unserer Provinz täglich an Be-
deutunq. Sicherung der Ernte, Schutz und
Pflege der fruchttragenden Pflanze, sowie Aus-
rottung von Sschädlingen aller Art mit ihrer
Brut, sind Punkte, deren Wichtigkeit heute auch
der Laie erkennt. Erst Kkürzlich, als diese Firma
die systematische Rattenbekämpfung in Halle
und in Teilen der Provinz Sachsen durchführte,
wurde der Wert ihrer Arbeit in der Oeffentlich-
Keit augenfällig.

Es wor nicht leicht,
den Betrieb wieder soweit zu bringen, daß die
Arbeit mit vollen Touren einsetzen konnte.
Wie es vielen ging, so stand auch hier noch
vor kurzer Zeit die Belegschaft vor einem
Trümmerhaufen: Ein in sich zusammengestürz-
tes Lager, eine zerfetzte und durcheinander-
gewürfelte Reqistratur, ein zum großen Teil zu
Schrott verwandelter Fahrzeugpark und Büro-
räume, die man nur als „luftig“ bezeichnen
Konnte und deren Einrichtung Kaum noch als
solche zu erkennen waren, das war alles, Was
die Betriebsleitung nach dem Zusammenbruch
vorfand.

Aber sie gab sich nicht geschlagen. Sie fand
sich mit den gegebenen Tatsachen ab und
stellte sich um. Der Kampflärm war kaum Ver-
hallt, da sammelte sich bereits die Belegschaft
und begann mit Hacke, Hammer und Schaufel
ihren Arbeitsplatz wieder aufzubauen. Der Lei-
ter der Firma wurde zum Hilfsarbeiter, der Pro-
Kkurist zum Maurer und der technische Be-
triebsinspektor zum Ingenieur. Alle krempelten
die Aermel hoch und arbeiteten freiwillig und
ohne Rücksicht darauf zu nehmen, ob gerade
ein Wochen- oder Sonntag auf dem Kalender
stand. Heute ist es soweit, daß jedes Mitglied
der Firma mit Stolz auf die geleistete Arbeit

blicken kann. Der schwerste Teil der gestellten
Aufgaben ist gelöst. Der Betrieb arbeitet mit
neuer Kraft.

Natürlich stellen sich auch jetzt noch er-
hebliche Hindernisse in den Weg. seien hier
nur die Transportschwierigkeiten erwähnt, mit
denen wohl heute jeder zu Kämpfen hat. Auch
hier wurde Rat geschaffen: Die stark beschädiq-
ten Kraftfahrzeuqge wurden ausgeschlachtet.
Mit Hilfe der so gewonnenen Einzelteile konnte
eine kleine Zahl von Leichtmotorrädern wieder
fahrbereit gemacht und mit vollem Erfolg ein-
gesetzt werden. Allgemein kann festgestellt
werden, daß das Bewußtsein, nicht mehr für
Krieg und Zerstörung, sondern für den Frieden
und den Wiederanfbau tätig zu sein, jeden
einzelnen zur höchsten Leistung anspornte.

Daß die Firma schädlingsgroßbekämpfunqg
und Pflanzenschutz in ihrer Gesamtheit auch die
jedem von uns durch die neue politische Lage
erstandenen Pflichten klar erkannt hat, beweist
wohl am besten die Tatsache, daß der Betrieb
geschlossen in den Reihen des Freien Deutschen
Gewerkschaftsbundes steht. Bereits am 22. Mai
nahm der Betriebsrat seine Arbeit auf. Er
ist heute das, was er sein soll: Ein Teil der Be-
triebsleitung.

Eine sofort durchgeführte Prüfung erqab die
erfreuliche Tatsache, daß nur ein verschwin-
dend kleiner Teil aktiver Nazis in den Reihen
der Arbeitskräfte tätig war. Nachdem der Be-
triebsrat festgestellt hatte, daß es sich bei die-
sen wenigen nicht um Kriegsverbrecher han-
delt, wurde ihnen Gelegenheit gegeben, durch
Mitarbeit an unter geordneten Stellen ihre Be-
reitwilligkeit zum Wiederaufbau unter Beweis
zu stellen. Einen empfindlichen Verlust, der sie
aber zugleich mit Stolz erfüllt, erlitt die Firma
durch des Ausscheiden ihres kaufmännischen
Leiters, der heute innerhalb des Antifaschisti-
schen Blockes an leitender Stelle größere Auf-
gaben zu erfüllen hat.

Die von allen Betriebs angehörigen bisher ge-
zeigte große Arbeitsfreude beweist, daß der
richtige Weq eingeschlagen wurde. Es darf da-
her mit Recht erwartet werden, daß die Firma
durch ihre Arbeit einen wesentlichen Beitrag
zum Wiederaufbau und zur Normalisierung der
Verhältnisse innerhalb der Provinz Sachsen
leisten wird.

Strußenhahnverkehr Hulle- Ammendorf
Der Betriebsrat der Gottfried Lindner

A G. in Ammendorf hat an die Provinzialverwal-
tung eine Eingabe gerichtet, die sich mit dem
Problem des Straßenbahn verkehrs Halle-
Ammendorf beschäftigt.

Es ist ein unhaltbarer Zustand, daß die
Merseburger Uberlandbahn ausschließblich die-
sen Verkehr bewältigt. Da der größte Teil der
Belegschaft der Ammendorfer Betriebe in Halle
Wwohnt, sind diese Werktätigen gezwungen, ein-
bis zweimal umzusteigen, um an ihre Arbeits-
stätte zu gelangen. Außerdem ist ein Mitkom-
men oft überhaupt in Frage gestellt. Während
des Krieges ist mit der hallischen Straßenbahn
und der Mübag eine Vereinbarung erzielt wor-
den, wonach die hallische Straßenbahn früh-
morgens und abends die Wagen der
Linien 3 und 4 bis Ammendorf

durchfahren ließ. Diese Regelung ist seit
Kriegsende aber wieder aufgehoben worden. Das
ist unverständlich. Die h allische straßen-
bahn war zwar bereit, den Verkehr wieder
aufzunehmen, während diese Bestrebunden von
der Mübag, unter Berufung auf ihren Ver-
trag, vnter bunden wurde. Es ist ein Un-
ding, wenn sich zwei der öffentlichen Hand ge-
hörende Verkehrsunternehmen in einer so
wichtigen Frage nicht im Interesse der Allge-
meinheit einigen können.

Die Provinzialverwaltung wird gebeten, in
dieser für die Werktätigen so wichtigen Frage
schnellstens eine durchgreifende Entscheidung
dahin zu treffen, daß zumindest wieder der
Verkehr der hallischen Linien frühmorgens und
abends bis nach Ammendorf ausgedehnt wird.

Freler Deufscher Gewerkschaftsbund
Provinzausschußtagung am 29. September

1945, 10 Uhr im Volkspark zu Halle.
Alle auf der Provinz-Delegierten- Konferenz

am 15. September 1945 zum Provinzausschuß
gewählten Kollegen nehmen daran teil. Magde-
burg und Dessau entsenden den Hauptkassierer
evtl. Organisationsleiter zur Vorbesprechung
am 28. September, vormittags 10 Uhr, ins
Gewerkschaftshaus Halle.

Die Frauengruppe der SPD Halle
trifft sich morgen, Donnerstag, den 27. Sep-
tember, 18 Uhr, im Gemeinschaftsraum (Partei-
haus) Eingang Brauhausstraße, zwecks Grün-
dung einer Arbeitsgemeinschaft.
Rege Beteiligung wird erwartet.

Ein nachahmenswertes Belspiel
Wie wir aus Berlin erfahren, wird in dem

Stadtteil Prenzlauer Berg eine Buchabqabe-
woche durchgeführt. Jeder Einwohner soll
dabei mindestens ein qutes Buch abgeben,
Die gesammelten Exemplare sollen zur Auf-
füllung und Neugestaltung der bereits wieder
eröffneten Volksbibliotheken verwandt
werden.

Wir möchten dazu bemerken, daß sich bei
uns in Halle das gleiche mit noch weniger
Schwioriqkeiten durchführen ließe, als in dem
so schwer beschädigten Berlin. Arf diese
Weise wäre es uns möqlich, wirklich gute
Schriften wieder an alle heranzubringen.

Was die Ceser sagen
Briefe an das Polksblatt

Blinder Nazi-Agitafor
Entspannung suchend sitze ich im Pestalozzi-

Park auf einer Bank. Nebenen sitzen ein paar
alte Herren, der eine von ihnen ist blind.
Anfänglich achte ich nicht auf ihr Gespräch,
allmählich ſedoch stutze ich: Der Blinde reißt
ja alles herunter, was das deutsche Volk. tut,
um den Hitlerschen Trümmerhaufen wieder
aufzubauen, alle leitenden Persönlichkeiten der
Provinz- und schulverwaltung beleidigt er.
Dann geht der andere Herr seines Weges
weiter. Ich denke darüber nach, welch hartes
I.os es doch ist, blind zu sein. Aber wenn einer
mit doppelter Blindheit geschlaqen ist, dann ist
der Mann noch mehr zu bedauern Es Kom-
men ein paar Bekannte vorbei und setzen sich
zu mir. Wir kommen ins Gespräch und bald
mischt sich der Blinde ein und wieder Ver-
dächtiqungen und Beleidiqungen, so recht in
Naziart. So wirkt der Mann schon seit Mo-
naten und vergiftet seine Umgebung. Jeder in
der VUmqebunq des Pestalozzi-Parkes kennt ihn.
Er nutzt sein Leiden dazu aus, verkappte Narzi-
Propaqanda zu betreiben. Wenn ihn jemand
mal ordentlich die Wahrheit saqt, wird er be-
leidiqend und schimpft wie ein Rohrsperling.
Auf die Dauer kann das nicht so weiter gehen.

St.
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August Thurm t Srauhausstr. 10 Freitag im Monat eine Versamm- e aite, Guatav-Nachugel- W 3316 Waisenhausring 1b Lingen sorgen Iiederabend
Inhab Ku t Tennemann u Z. Z. auber betrieb lung d. Gewe rkschaftsausschüsse St aße 11. rmW und Baudelegierten in der Gast- rauft d. Wrveza Verschiedenes Trotha-ichtspiele. Tägl. 16, 18, Irma Wendt, SopranHalle (S.), Reilstraße 10 Frauenhaar Kauft ve 20 Uhr Der zweite Schuß.“ i(gegenüber der Reilkaserne) stätte „Keglerheim“ Dessau Frie Halle, Leipziger Straße 28. Anita Werdt, Klavierderikenplatz, 17.30 Uhr stattündet. en Kaufe gebr. Möbel u. e Bad Dürrenberg Alle Männer Jugendiiche ab 14.. Zutritt Karl Gehr, ViolineErscheinen aller Mitglieder ist und erbitte r Angebot Möbel die gewilit sind. am Autvav e V V. sonaten von BeethovenGros-Rosschlachtere n I Pflicht. Skipka ſetzt Königstrabe 17 eines Sängerchors mitzuhelfen, To-Bü Ammendorf. Heute letzt Schumennn, Bron

Transportwageo stehen für v veaenli t werden zu einer Zusammen- Tag. „Meine Freundin Jose- n, Brahms.Notschlachtungen Tag und äller A t Stellen- Angebote an. ten gergeſt Kkunft am Freitag, 26. Sept. phine.“ Lieder von Schubert und
1 n opfen, 7 sNacht zur Verfügung 55 r um 20 Uhr, im Ledigenheim II Burg- Theater. 16 u. 20 Uhr. Brahms (Zigeunerieder)r Für Chemie- und Werkstoff- Aquarien Heer Futes, Durch eingeladen. Blaufuchsa 11--12 Uhr Vor-

werden fachgemäß und kunde wird von der Ingenieur lüfter gesucht. Busch, Stein- Wer liefert Kompl. rechnerische verk. 18 Uhr immer Plätze frei. arten bis 3,50 RM. bei
reiswert re pariert schule der Stadt Halle für sot veg 18 III. u. zeichnerische Unterlagen für Casino. Täglich 16, 18, 20 Unr I Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Preis p eine Lehrkraft gesucht. Dipl- Jeuen FPosten Flaschen (Medi Haus Wasserversorgungs anlag Ich werde Dich auf Händen

Ingenieurschul d. Stadt Halle t laut Woltens- andschaftsg ner, selbständ.,G. m. d. Merseburger Straße n onigetegße 56 sucht Kundschaft. Gartenpfiege, Veranstaltungen Mitteldeutsehe Bühne Halle
t n h 7 Baumschnitt usw. Angebote u. JVaerk Kalorimeterbau n e ave näft j W 3371 Waisenhausring Ib. Volkspark. Freitag, 28. Sept. IIIXTLI

oessau, Sunxersstrase 1035 er ehe Wiehe Aute fahrt gen ung t ger gegen HPersönlich!Junkersstraß un 77 t t burg oder Kaldenkirchen/Rhid. verstärkten Städt. Orchesters.derstel I ine Oder 1 eite JAuch jetzt Fernruf 12 73 g. ch er, i reieiter Einkeierungakartsttein ar c und nimmt sitere Dame mit Leitung Prof. Herm. Abendrotn. mit heuer lustigen Streichen
l. 1. jugend mar Bezirk der Fa. Franz Müller weniq Gepàaäc it. Borrmann. Beethoven, „Coriolan“-Ouvert.,T darsteller u. Komiker, 1 Naive u 1 g. Gepäck m 2 I. Jorinde und Joringelr ber u. Ton 1 Ausgabe erfolgt täg ich von Hailie!s., Kornblumenweg 19. Hindemith, Sinfonie „„Mathis, II. Kwerden Sie u. 1. Operettenbuffo. 12 und 14--17 Uhr ab uns dar Maler“, Breah Sinfoni asperl u die SeeschlangeArtisten, Musiksoſisten, TEn- lager Taubenstrate 14. Für die Wetcher Lastwagen fahrt leer r Maler rahme, Sinfoni I. Der Frosckkönigsten, usi o 5 ager Taubenstraße 14. Für die von Magdeburg nach Halle u. Nr. t cC-moll. Karten zum Täglich 15.00 Uhr

gut bedient sen- zen an r Jusgabe ist Anfapgsbueh- bringt eine Ladung von 40 bis Preise von l, bis 6, RM i Volkes kera Irt, Ballet anett ar e- stabe der Straße g. 50 ZTtr. mit? Angebote W 3394 bei Hothan, Rammeoelt, Stock, v (kleinerund Hüttenwerke ster, Balalaikakapellen melden A am 25., B am 26., C am Waisennhausring Id. Verkehrs verein und an ger
im 8 sich sofort bei Bobby Lemmé, 27., G am 28., H am 29. Sept zementdachsteine in solider Kasse des Thaliatheaters. Karten im Vorverkauf nurThale (Harz) Jeranstalter f. Artistik. Musik. Die Ausgabe für Jo-Z wird be G Quaſitst sind in wevig. Wochen Stadttheater Hatie. Saalschlos. Gelststraße 44

Bi De s a u Z7ie biqgk r r in jeder Menge lieferbar bei Heute, Mittwoch, 18.30 Uhr, u. (Schokoladengeschätt)
relstraße artoffeln a ager., Donners- Sonnabend, 29. Sept.,

Wiener Blut“,
Johann Strauß.

Stadttheater Halle. Stadtschul-
amt, Kardinal-Albrecht-StraBe 6.
Donnerstag, 27., Sonnabend, 29.,
Sonntag, 30. Septemb. 19 Uhr,
J. W. von Goethe Die Laune
des Verliebten“ und „Die Ge-

schwister“. Vorverkauf je-
weils drei Tage vorher (Auf-
führungstag eingeschl.) an der
Kasse des Thaliatheaters und
an der Abendkasse.

15 Unhr,
Operette von

Konzertdirektion H. Hothan.

Achtung
braayvanger- o zert
fällt wegen Krankheit aus.

Artistik
Musik Tanz

durch Bohby Lemmö

Achtung, Saalhbesitzer

Artist. Truppe Lemmé Tournee
einige Tage Okt. noch frei.

Achtung, Varfetébesitzer!
Geschlossenes Programm frei.

Süro: Dessau-Ziebigk
Havelstraße 6
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